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Die Rede über das Himmelreich: Matthäus 13,1-53 
 
 
 

Das Gleichnis vom Sämann 
 
 
 [GEDEUTET ANHAND DES MENSCHLICHEN WILLENS] 
 
1 An jenem Tag verließ Jesus das Haus und setzte sich an das Ufer des Sees. 
2 Da versammelte sich eine große Menschenmenge um ihn. Er stieg deshalb in ein Boot und setzte 
sich; die Leute aber standen am Ufer. 
3 Und er sprach lange zu ihnen in Form von Gleichnissen. Er sagte: „Ein Sämann ging aufs Feld, 
um zu säen. 
4 Als er säte, fiel ein Teil der Körner auf den Weg und die Vögel kamen und fraßen sie. 
5 Ein anderer Teil fiel auf felsigen Boden, wo es nur wenig Erde gab, und ging sofort auf, weil das 
Erdreich nicht tief war; 
6 als aber die Sonne hochstieg, wurde die Saat versengt und verdorrte, weil sie keine Wurzeln hatte. 
7 Wieder ein anderer Teil fiel in die Dornen und die Dornen wuchsen und erstickten die Saat. 
8 Ein anderer Teil schließlich fiel auf guten Boden und brachte Frucht, teils hundertfach, teils 
sechzigfach, teils dreißigfach.  
9 Wer Ohren hat, der höre!“  
 
 
Sinn und Zweck der Gleichnisse 
 
10 Da kamen die Jünger zu ihm und sagten: „Warum redest du zu ihnen in Gleichnissen?“ 
11 Er antwortete: „Euch ist es gegeben, die Geheimnisse des Himmelreichs zu erkennen; ihnen aber 
ist es nicht gegeben. 
12 Denn wer hat, dem wird gegeben, und er wird im Überfluss haben; wer aber nicht hat, dem wird 
auch noch weggenommen, was er hat. 
13 Deshalb rede ich zu ihnen in Gleichnissen, weil sie sehen und doch nicht sehen, weil sie hören 
und doch nicht hören und nichts verstehen. 
14 An ihnen erfüllt sich die Weissagung Jesajas: Hören sollt ihr, hören, aber nicht verstehen; / sehen 
sollt ihr, sehen, aber nicht erkennen.  
15 Denn das Herz dieses Volkes ist hart geworden / und mit ihren Ohren hören sie nur schwer / und 
ihre Augen halten sie geschlossen, / damit sie mit ihren Augen nicht sehen / und mit ihren Ohren 
nicht hören, / damit sie mit ihrem Herzen / nicht zur Einsicht kommen, / damit sie sich nicht 
bekehren und ich sie nicht heile.  
16 Ihr aber seid selig, denn eure Augen sehen und eure Ohren hören. 
17 Amen, ich sage euch: Viele Propheten und Gerechte haben sich danach gesehnt zu sehen, was 
ihr seht, und haben es nicht gesehen, und zu hören, was ihr hört, und haben es nicht gehört.“  
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Die Deutung des Gleichnisses vom Sämann 
 
 
[DER UNWILLE ZUR WAHRHEIT UND ENTWICKLUNG] 
 
18-19 „Hört also, was das Gleichnis vom Sämann bedeutet. 
Immer wenn ein Mensch das Wort vom Reich hört und es nicht versteht, kommt 
der Böse und nimmt alles weg, was diesem Menschen ins Herz gesät wurde; hier 
ist der Samen auf den Weg gefallen.“ 
 

 
Ich weiß, dass ihr Nachkommen Abrahams seid. Doch ihr sucht mich zu töten, weil mein Wort in 
euch keine Aufnahme findet.  
 
 
Weh euch, ihr Schriftgelehrten und Pharisäer, ihr Heuchler! Ihr verschließt den Menschen das 
Himmelreich. Ihr selbst geht nicht hinein; aber ihr lasst auch die nicht hinein, die hineingehen 
wollen. 
Weh euch, ihr Schriftgelehrten und Pharisäer, ihr Heuchler! Ihr gebt den Zehnten von Minze, Dill 
und Kümmel und lasst das Wichtigste im Gesetz außer Acht: Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und 
Treue. Man muss das eine tun, ohne das andere zu lassen. 
Blinde Führer seid ihr: Ihr siebt Mücken aus und verschluckt Kamele.  
Weh euch, ihr Schriftgelehrten und Pharisäer, ihr Heuchler! Ihr haltet Becher und Schüsseln außen 
sauber, innen aber sind sie voll von dem, was ihr in eurer Maßlosigkeit zusammengeraubt habt. 
Du blinder Pharisäer! Mach den Becher zuerst innen sauber, dann ist er auch außen rein.  
So erscheint auch ihr von außen den Menschen gerecht, innen aber seid ihr voll Heuchelei und 
Ungehorsam gegen Gottes Gesetz.  
Ihr Nattern, ihr Schlangenbrut! Wie wollt ihr dem Strafgericht der Hölle entrinnen?  
Darum hört: Ich sende Propheten, Weise und Schriftgelehrte zu euch; ihr aber werdet einige von 
ihnen töten, ja sogar kreuzigen, andere in euren Synagogen auspeitschen und von Stadt zu Stadt 
verfolgen. 
Jerusalem, Jerusalem, du tötest die Propheten und steinigst die Boten, die zu dir gesandt sind. Wie 
oft wollte ich deine Kinder um mich sammeln, so wie eine Henne ihre Küken unter ihre Flügel 
nimmt; aber ihr habt nicht gewollt. 
 
 
Inzwischen überredeten die Hohenpriester und die Ältesten die Menge, die Freilassung des 
Barabbas zu fordern, Jesus aber hinrichten zu lassen. 
Der Statthalter fragte sie: Wen von beiden soll ich freilassen? Sie riefen: Barabbas! 
Pilatus sagte zu ihnen: Was soll ich dann mit Jesus tun, den man den Messias nennt? Da schrien sie 
alle: Ans Kreuz mit ihm! 
Er erwiderte: Was für ein Verbrechen hat er denn begangen? Da schrien sie noch lauter: Ans Kreuz 
mit ihm! 
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[DER SCHWACHE, WEIL ZERSTREUTE WILLE] 
 
20-21 „Auf felsigen Boden ist der Samen bei dem gefallen, der das Wort hört 
und sofort freudig aufnimmt, 
aber keine Wurzeln hat, sondern unbeständig ist; sobald er um des Wortes willen 
bedrängt oder verfolgt wird, kommt er zu Fall.“ 
 
 

Denn Johannes hatte zu Herodes gesagt: Es ist dir nicht erlaubt, die Frau deines Bruders zur Frau 
zu haben. Herodias verzieh ihm das nicht und wollte ihn töten lassen. Sie konnte es aber nicht 
durchsetzen, denn Herodes fürchtete sich vor Johannes, weil er wusste, dass dieser ein gerechter 
und heiliger Mann war. Darum schützte er ihn. Wenn er ihm zuhörte, geriet er in große 
Verlegenheit und doch hörte er ihm gern zu. 
Und der König, der traurig wurde wegen der Eide und wegen der Gäste, befahl, den Kopf zu 
bringen. Und er schickte und ließ Johannes im Gefängnis enthaupten. 
 
 
Er stieg in das Boot, und seine Jünger folgten ihm. 
Plötzlich brach auf dem See ein gewaltiger Sturm los, sodass das Boot von den Wellen überflutet 
wurde. Jesus aber schlief. 
Da traten die Jünger zu ihm und weckten ihn; sie riefen: Herr, rette uns, wir gehen zugrunde! 
Er sagte zu ihnen: Warum habt ihr solche Angst, ihr Kleingläubigen? Dann stand er auf, drohte den 
Winden und dem See und es trat völlige Stille ein. 
 
 
Da sagte Petrus zu ihm: Und wenn ich mit dir sterben müsste – ich werde dich nie verleugnen. 
Und als er zum Tor hinausgehen wollte, sah ihn eine andere Magd und sagte zu denen, die dort 
standen: Der war mit Jesus aus Nazaret zusammen. 
Wieder leugnete er und schwor: Ich kenne den Menschen nicht. 
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[DER STARKE, ABER AUF DIE WELT GERICHTETE WILLE  
DURCH MANGELHAFTES UNTERSCHEIDUNGSVERMÖGEN] 
 
22 „In die Dornen ist der Samen bei dem gefallen, der das Wort zwar hört, aber 
dann ersticken es die Sorgen dieser Welt und der trügerische Reichtum und es 
bleibt ohne Frucht.“ 
 
 

Sie aber machten sich Gedanken und sagten zueinander: Wir haben kein Brot mitgenommen. 
Als Jesus das merkte, sagte er: Ihr Kleingläubigen, was macht ihr euch darüber Gedanken, dass ihr 
kein Brot habt? 
Begreift ihr immer noch nicht? Erinnert ihr euch nicht an die fünf Brote für die Fünftausend und 
daran, wie viele Körbe voll ihr wieder eingesammelt habt? 
Auch nicht an die sieben Brote für die Viertausend, und wie viele Körbe voll ihr da eingesammelt 
habt? 
 
Müht euch nicht ab für die Speise, die verdirbt, sondern für die Speise, die für das ewige Leben 
bleibt und die der Menschensohn euch geben wird. 
 
 
Es kam ein Mann zu Jesus und fragte: Meister, was muss ich Gutes tun, um das ewige Leben zu 
gewinnen? 
Jesus antwortete ihm: Wenn du vollkommen sein willst, geh, verkauf deinen Besitz und gib das 
Geld den Armen; so wirst du einen bleibenden Schatz im Himmel haben; dann komm und folge 
mir nach. 
Als der junge Mann das hörte, ging er traurig weg; denn er hatte ein großes Vermögen. 
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[DER STARKE, STETIG UND FEST AUF DAS ABSOLUTE GERICHTETE WILLE] 
 
23 „Auf guten Boden ist der Samen bei dem gesät, der das Wort hört und es auch 
versteht; er bringt dann Frucht, hundertfach oder sechzigfach oder dreißigfach.“ 
 
 

Glaube aber ist: Grundlage dessen, was man erhofft,  
ein Zutagetreten von Tatsachen, die man nicht sieht. (Hebr 11,1) 
 
 
Sie drängte sich von hinten an ihn heran und berührte den Saum seines Gewandes. Im gleichen 
Augenblick kam die Blutung zum Stillstand. 
Da fragte Jesus: Wer hat mich berührt? Als alle es abstritten, sagten Petrus und seine Gefährten: 
Meister, die Leute drängen sich doch von allen Seiten um dich und erdrücken dich fast. 
Jesus erwiderte: Es hat mich jemand berührt; denn ich fühlte, wie eine Kraft von mir ausströmte. 
Als die Frau merkte, dass sie es nicht verheimlichen konnte, kam sie zitternd zu ihm, fiel vor ihm 
nieder und erzählte vor allen Leuten, warum sie ihn berührt hatte und wie sie durch die Berührung 
sofort gesund geworden war. 
Da sagte er zu ihr: Meine Tochter, dein Glaube hat dir geholfen. 
 
 
Es geschah aber: Jesus kam in die Nähe von Jericho, da saß ein Blinder an der Straße und bettelte. 
Er hörte, dass viele Menschen vorbeigingen, und fragte: Was hat das zu bedeuten? Man berichtete 
ihm: Jesus von Nazaret geht vorüber. Da rief er: Jesus, Sohn Davids, hab Erbarmen mit mir! Die 
Leute, die vorausgingen, befahlen ihm zu schweigen. Er aber schrie noch viel lauter: Sohn Davids, 
hab Erbarmen mit mir! Jesus blieb stehen und ließ ihn zu sich herführen. Als der Mann vor ihm 
stand, fragte ihn Jesus: Was willst du, dass ich dir tue? Er antwortete: Herr, ich möchte sehen 
können. Da sagte Jesus zu ihm: Sei sehend! Dein Glaube hat dich gerettet. 
 
 


